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Die
Zweiter Wahltag 26. April.

Berlin, 30. März.
In verhältnismäßig kurzer Zeit hat der Reichswahl

ketter es ermöglicht, das Reſultat der Wahl vom Sonntag
im großen und ganzen feſtzuſtellen. Wie von vornherein
von allen ſachkundigen und nicht voreingenommenen Be
urieillern erwartet, blieb der erſte Wahlgang unentſchieden.
Keiner der aufgeſtellten Kandidaten errang die abſolute
Mehrheit, d. h. mindeſtens eine über die Hälfte der über
hanpt abgegebenen Stimmen.

Das vorläuſige Reſultat
t ſich nach den amtlichen Feſtſtellungen und nach der
eihenfolge des amtlichen Stimmzettels wie folgt zu

ſammen, wobei die zweite Ziffer die für die betreffende
Partei oder Verbindung bei der Reichstagswahl am 7. De
zember abgegebene Stimmenzahl wiedergibt.

7. Dez. 1924

7 880 963)
C 131 979)

917 764)
(10 725 084)

906 946)

E4 118 190)
2 708 345)

Braun (Sozialdemokrat) 7 785 678
Seld (GBayer. Volksp.) 1002 278

GHehlpach (emokrat) 1565 136
Jarres (Reichsblock) 10 387 593
Luvdendorff (Nationalſoz 284 471
Marx (Zentrum) 3 883 676
Thälmann (Komm.) 1 869 553

Zerſplittert 34 152Demnach iſt alſo keiner der ſieben Kandidaten gewählt
und es hat eine zweite Wahl am 26. April ſtattzufinden, bei
der dann die relative Mehrheit entſcheidet. Derjenige von
den nen oder erneut aufzuſtellenden Kandidaten, welcher
am 26. April die größte Anzahl Stimmen auf ſich ver
einigt, iſt als neuer Reichspräſident gewählt. Die Wahl
beteiligung betrug ungefähr 68,82, blieb alſo etwa 1026
r derjenigen bei der Reichstagswahl vom 7. Dezember

zurück, bei der ſich zirka 8025 der Wähler beteiligten
Jm ganzen wurden damals 30 195 369 gültige Stimmen
abgegeben, diesmal 27 291 401 vorläufig gezählt.

Einzelne zu erwartende kleinere Verſchiebungen und
Rüchſtände ändern an dem Geſamtergebnis nichts mehr.

Anentſchieden.
Zu dem unentſchiedenen Ausgang des erſten Ringens

t

um die Reichspräſidentenſchaft wird uns von parlamenta
riſcher Seite geſchrieben:

Das erſte Treffen in der Wahlſchlacht iſt nun vorbei;
der Ausgang iſt un entſchieden.Dieſes Ergebnis iſt wohl das einzige, was an dem
Wahlgang nicht überraſchend geweſen iſt; damit hat man
von vornherein gerechnet und leider hat dieſe Rechnung
auch die Wirkung gehabt, daß viele erſt gar nicht zum
Wählen gingen. Es kommt ja doch noch einmal zum
Wahlen, hörte man allzuoft ſagen, und das war immer die
ſogenannte Entſchuldigung dafür, daß man ſich zu dem
Gang in das Wahllokal nicht aufraffte.

Manche Erſcheinungen in dem Reſultat ſind aber doch
recht bemerkenswert, ſo z. B, daß die Kommuniſten
wieder rund eine Million Stimmen verloren haben.
Das hat natürlich in der Hauptſache darin ſeinen Grund,
daß die Kandidatur Thälmanns nicht ernſthaft genommen

wurde. Zweifellos iſt ein ganzer Teil der Kommuniſten
wieder zurückmarſchiert, nämlich zu Braun herüber, ſo
daß die ſozialdemokratiſche Partei als ſolche ſich auf dem

Stand des Wahlergebniſſes vom 7. Dezember halten
konnte. Nicht unerheblich verloren haben übrigens auch
die Demokraten, die mit ihrem Kandidaten Hell
pach etwa 205 des damaligen Ergebniſſes einbüßten.
Ebenſo muß der Sonderkandidat der Bayeriſchen Volks
Partei Held einen ſehr erheblichen Verluſt verzeichnen,
während man doch in Bayern mit dieſer Kandidatur
gerade ganz beſondere Erfolge erwartete, die letzte Stimme
Heranzubringen geglaubt hatte. Hinzu kommt außerdem,
daß Held auch im Rorden manche Ortsſtimmen erhielt

wo ſeine Partei am 7. Dezember nicht eine einzige erhalten
Hat. Das Zentrum hat an dem all emeinen Stimmenrück

gang infolge der ſchwächeren Wahlbeteiligung teilge
Nnommen, hat aber zweifellos ſich im großen und ganzen
Wengehge gehalten, weil es in der Perſon ſeines Kandi

daten Marx einen Mann hatte, der auf Angehörige
anderer Parteien eine nicht unerhebliche Anziehungskraft

hHausnhen konnte zweifellos liegt hierin der Grund für den

ergebnisloſe

unſere politiſche Zukunft bleiben w

demokratiſchen Stimmenrückgang, denn man geht in der
Annahme wohl nicht fehl, daß viele Tauſende von Demo
kraten Marx die Stimme gegeben haben.

Auf der rechten Seite iſt vor allem der Zuſammen
bruch der Kandidatur Ludendorff durch das Wahl
ergebnis beſtätigt worden und diejenigen haben recht be
halten, die ihm höchſtens 300 000 Stimmen prophezeit
haben; er hat dieſe Zahl nicht erreicht. Die im Reichsblock
zuſammengeſchloſſenen Parteien haben zwar das Ergebnis
vom 7. Dezember gehalten, haben alſo am Stimmenrück
gang nicht teilgenommen, aber das Ziel, das ſie ſich ur
ſprünglich ſetzten, auch nicht erreicht, nämlich im erſten
Wahlgang ihren Kandidaten durchzubringen. Von dieſer
Hoffnung war man ja auch in der letzten Zeit doch ſchon
ſtark zurückgekommen

Wasſollnunwerden? Über dieſe Frage wird
man ſich in der nächſten Zeit ſehr eingehend unterhalten,
ehe eine Entſcheidung getroffen wird, wie denn nun die
Kandidaten des zweiten Wahlganges ausſehen werden.
Hierfür wird vor allem von weittragender Bedeutung ſein,
ob und auf wen ſich die Parteien vom Zentrum bis
zur Sozialdemokratie einigen werden. Die Ab-
ſichten, Marx von vornherein zu dieſem Sammelkandidaten
zu machen, waren vor der Wahl vorhanden; fraglich bleibt
allerdings, ob auf Grund des Wahlergebniſſes an dieſen Ab
ſichten feſtgehalten wird, deswegen nämlich, weil von den
drei in Frage kommenden Parteien gerade die am weiteſten
links ſtehende, alſo die Sozialdemokratie ihren
Beſitzſtand voll behauptet hat, während das Zentrum nicht
gewonnen und die Demokratie verloren hat. Es wäre
alſo nicht ganz ausgeſchloſſen, daß die Sozialdemokratie
bei etwaigen Verhandlungen einen Kandidaten verlangt,
der weiter links ſteht, als das bei Marx der Fall iſt. Man
ſpricht von dem ehemaligen Kanzler Dr. Wirth, obwohl
ſeine Perſönlichkeit auch in Zentrumskreiſen umſtritten iſt.
Andererſeits iſt es natürlich auch möglich, daß man ſich
auf eine Perſönlichkeit einigt, die dem Reichsblock ſelbſt
nicht unerhebliche Schwierigkeiten bereiten könnte, alſo
auf eine Kandidatur Geßler, der aber wieder in
ſozialdemokratiſchen Kreiſen unbeliebt iſt. Dadurch, daß
die Agitation mit den BarmatSkandalen der Sozialdemo
kratie keinen erkennbaren Abbruch getan hat, fühlt dieſe
Partei ſich wieder ſtark, und der Vorwärts läßt in ſeiner
Wahlbetraächtung alles offen, was nun zu geſchehen hat,
unterſtreicht aber, daß nicht durch eine falſche Taktik oder
durch einen Zufall ein Kandidat der Rechten doch noch das
Rennen mache

Der Reichsblock iſt natürlich nun auch vor die ernſte
Frage geſtellt, wie er ſeine Ausſichten für den zweiten
Wahlgang verbeſſern ſoll. Dr. Jarres hat im erſten Treffen
zwar etwas über ein Drittel der abgegebenen Stimmen
erhalten, könnte aber für den zweiten Wahlgang höchſtens
vielleicht noch einen Teil der Bayeriſchen Volkspartei und
die auf Ludendorff abgegebenen Stimmen hinzugewinnen,
möglicherweiſe auch noch ein paar hunderttauſend aus der
Zahl der Wahlmüden erhalten. Das alles aber würde
nicht reichen zu einem Siege, wenn er einer Sammelkandi
datur der anderen Parteien gegenüberſtände. Es iſt zwar
erklärt worden, daß der Reichsblock an ſeiner Kandidatur
auch im zweiten Wahlgang feſthalten wolle; ausgeſchloſſen
iſt aber wohl doch nicht, daß im Hinblick auf das Wahl
ergebnis dieſe Erklärung einer Korrektur unterzogen
wird. Das hängt natürlich ganz weſentlich von der Stel
lungnahme der anderen Parteien, hängt auch von dem
Kandidaten ab, den dieſe dann aufſtellen werden. Man hat
Zeit, ſich über all dies i zu werden, denn an eine

ahlarbeit iſt wohl vorläufig nicht zu denken. Die nächſten
Wochen werden mit dieſen Beſprechungen ausgefüllt ſein,
weil man doch erſt nach Oſtern an die Werbearbeit für
die Entſcheidungsſchlacht herangehen wird.
Das Wichtigſte bei dem ganzen Wahlergebnis ift aber
wohl das, daß ſich die Parteiverhältniſſe in Deutſchlaud
katſächlich mehr ſtabiliſiert haben, kleine Schwankungen ab
gerechnet Sowohl rechts wie links ſcheint die Zerſplit
kerung im Abbau zu ſein, ſich zu größerer Konzentration
zuſammenzufinden, was wohl s ohne Folgen für

Wahltag.
Faſt überall ruhiger Verlauf.

g. Berlin. 30. März.
Und wieder ein Wahlſonntag und wieder das

Straßenbild, das allen Wahltagen das Gepräge gibt. Tee
Wetter nicht allzu ſchön, nicht allzu ſchrecht, und genau w

Aden,

erſte Wahl.
oas Wwerrer ore Srimmung: ein vrßwen flau ein vipyn
lau. Man iſt allmählich wahlmüde geworden und das
äußert ſich und zwar nicht bloß hier in der nicht über
mäßigen Wahlbeteiligung. Auf Berlins Straßen iſt auch
der Wahllärm lange nicht ſo groß wie ſonſt; er fällt einem
eigentlich nur in dem ſogenannten „vornehmen“ Weſten der
Stadt beſonders auf. Hier fahren ſtundenlang die üb
lichen Laſtautos mit jungen, oft ſehr jungen Anhängern
dieſer oder jener Partei ſpazieren, und die Jnſaſſen der
paradefahrenden Wagen werfen fabelhafte Mengen von
Zetteln, Plakaten, Bildern uſw. ab; dazu gewaltiges
Trompetengeſchmetter und Fahnenſchwenken, das von den
am Straßenrande harrenden Zuſchauern, je nach ihrer
Parteiſtelung, mit „Hochl“, „Hurra!“ oder „Nieder!“
in Berlin heißt das „Nieda!“ begrüßt wird. An Zu
ſammenſtößen und Schlägereien fehlt es natürlich an ſo
aufregenden Tagen auch nicht, aber man darf ruhig ſagen,
daß ſie diesmal das „Maß des Erlaubten“ wenn man
ſo ſprechen darf nicht überftiegen haben.

Miniſterwahlen.
Beſondere Beachtung fand, wie immer der Wahlakt

der amtierenden und der geweſenen Min iſter. Es gibt
im Zentrum von Berlin ein Wahllokal, das mitten im
Miniſteramtsviertel liegt, und hier erſcheinen denn auch,
zur Freude der Photographen, für die das ein Feſt und
ein Geſchäft iſt, bei jeder Wahlhandlung mit großer Pünkt
lichkeit die Männer, die des Reiches Geſchicke lenken. Geſtern
waren es ihrer beſonders viel: es kamen der ſtellver
tretende Reichspräſident Dr. Simons, der preußiſche
Juſtizminiſter Am Zehnhoff, der Reichsjuſtizminiſter
Frenken, der Außenminiſter Dr. Streſemann, ein
paar Geſandte deutſcher Länder uſw. Die verheirateten
unter ihnen mit ihren Frauen. Der ſchwer leidende Reichs
bahndirektor Oeſer wurde von Frau und Tochter
zur Wahlurne geleitet. Die Miniſter wählten friedlich
wie andere Staatsbürger und wurden dann erbarmungs
los „Bitte, recht freundlich!“ auf die Platte gebracht.

Wahlhumor.
Auch vom Wahlhumor oder von dem, was ſich dafür

ausgibt, muß ein Wörtchen geſagt werden Vielen Wäh
lern war die Zahl der „offiziellen“ Kandidaten offenbar
zu klein oder die Kandidaten mochten ihnen nicht gefallen
S jedenfalls fühlten ſie ſich bemüßigt, für Kandidaten
eigener Prägung einzutreten Es wurden u a. mit mehr
oder minder wenig Stimmen gewählt der große Apoſtel
Häußer, der ſich bei jeder Wahl als Retter der Welt
präſentiert, der frühere Kaiſer W ilhelm I. der frühere
Kronprin z, der Schriftſteller Maximilian Haar

der ſehr populäre Dr. Eckener, der BoxerBreitenmſträter (der offenbar Deutſchlands Gegner
k. o. ſchlagen ſollte) und ganz ſelbſtverſtändlich auch
Julius Barmat. Das war todſicher zu erwarten!
Ein ganz Unzufriedener aber ſchrieb auf den Wahlzettel
unter die Namen der ſieben Kandidaten „Euch alle nicht
Beim zweiten Wahlgang können dieſe Scherze in ver
mehrter und verbeſſerter Auflage wiederholt werden.

S

Die Wahlen im Reiche
Wie in Berlin, ſo ſind auch in allen übrigen Seiken

des Reiches die Wahlen verhältnismäßig ruhig verlaufen.
Die Wahlbeteiligung war nirgend überwältigend. Hier
und da kam es zu kleineren Krawallen, denen raſch ein
Ende gemacht werden konnte. Von Einzelheiten wäre zu
erwähnen, daß alle Hohenzo lIernpr in zen ge
wählt haben, der frühere Kronprinz in Oels, die andern
Prinzen und Prinzeſſinnen in Potsdam Als Kurivfum
ſei mitgeteilt, daß General u den dorff, der bekannt
lich ſelbſt Kandidat war, überhaupt nicht gewählt haben
ſoll: er ſoll erklärt haben, daß er ja nicht ſich ſelbſt wählen
könne, einen andern aber nicht wählen wolle Alle andern
Kandidaten für die Reichspräſidentſchaft waren an der
Wahlurne erſchienen

Das zweite Treffen.
Die zweite für den 26. April anberaumte Wahl läßt

es zu, daß wieder ganz neue, diesmal nicht genannte
Kandidaten aufgeſtellt werden. Der einzige, aber wichtige
Unterſchied gegen die erſte Wahl beſteht wie ſchon mehr
fach erwähnt, darin, daß im zweiten Wahlgang der Kandi
dat als gewählt zu gelten hat, der die meiſten Stim
men auf ſich vereinigt, auch wenn das nur eine
Minderheit aller abgegebenen Stimmeniſt. Damit iſt alſo die Entſcheidung für den 26. April
heſtimmt geſichert. Selbſt für die unwahrſcheinliche
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und entfernte Möglichkeit, wenn ſich die ganz gleiche
Stimmenzahl auf zwei Kandidaten vereini
gen ſollte, iſt Vorſorge getroffen. Dann entſcheidet nämlich
das Los. Wer als Kandidat von einzelnen Parteien oder
Koalitionen aufgeſtellt wird, dürfte die nächſte Zeit lehren.
W Einreichung von Wahlvorſchlägen.
Das en e ſetzt als letzten Terminfür die Einreichung von Wahlvorſchlägen für den zweiten

Wahlgang den 16. April feſt. Mit Rückſicht auf die Reihe
von Feiertagen Ende der nächſten und Anfang der über
nächſten Woche werden die Verhandlungen der Parteien
über ihre Kandidaturen wahrſcheinlich noch vor Oſtern
beendet ſein.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Ausſchluß der Offentlichkeit im Tſchekaprozeß.
Jm Tſchekaprozeß brachte zu Beginn der

Sitzung vom 30. März der Reichsanwalt den Antrag
ein, die Offent lichkeit während der Beweisaufnahme
auszuſchließen. Der Staatsgerichtshof beſchloß,
dem Antrag ſtattzugeben. Die Offentlichkeit dürfte bis zum
2. April ausgeſchloſſen bleiben.

Deutſcher Wahlſieg in Dänemark.
Bei der Bürgermeiſterwahl in dem däniſch gewor

denen Sonderburg wurde der bisherige Bürger
meiſter Johann Jacobſen (Sozialiſt) auf 4 Jahre
wiedergewählt. Zum ſtellvertretenden Bürgermeiſter
wurde an Stelle des Kaufmanns Kock (Konſ., Däne) der
deutſche Juſtizrat Alexanderſen mit den deutſch-bür
gerlichen und ſozialiſtiſchen Stimmen gewählt

Japan.
X Einführung des allgemeinen Wahlrechts in Japan.

Nach Meldungen aus Tokio haben die beiden japaniſchen
Kammern in einer ſtürmiſchen Sitzung das all
gemeine Wahlrecht angenommen, das ſich auf alle
über 25 Jahre alten Männer erſtreckt. Die Einführung des
Wahlrechts in Japan wird als das bedeutſamſte Er
eignis der politiſchen Geſchichte des Landes
betrachtet.

Aus In und Ausland.
Berlin. Jn der Sache der Landespfandbriefan-

ſtalt ſoll der Staatsanwalt jetzt auch gegen den Dr. Kann,
der bei der Beſchaffung der Kredite für das ZitzewitzKonſor
tium auergewöhnlich hohe Proviſionen erhalten hatte. Haft
befehl erlaſſen haben.

Wien. Der Deutſche Schulverein und der Verein Südmark
ſchloſſen ſich hier unter dem Namen Deutſcher Schul
verein Südmark“ zuſammen. Der Verein will mit dem
Verbande für das Deutſchtum im Ausland engſte Beziehungen
unterhalten.

Paris „Havas“ meldet aus Madrid, daß mit dem Ab
transport eines Teiles der ſpaniſchen Truppen aus
Marokko in die Heimat begonnen worden iſt.

Warſchau. Zwei in Polen verurteilte kommuniſtiſche ruſſi
ſche Offiziere, die als Austauſchgefangene nach Rußland gebracht

werden ſollten, wurden von dem ſie begleitenden polniſchen
e kurz vor der Grenze erſchoſſen. Der Polizift
glaubt, hiermit eine patriotiſche Tat vollbracht zu haben.

Wellington. Der Premierminiſter von Neuſeeland
gen hat ſich einer Operation unterziehen
müſſen. tunProduktenbörſe. Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm.

30. 3. 28. 3. 30. 3. 28. 3.Wetz., märk. 249-252 248-251 Weizkl. f. Brl 14 14
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 14,5 14.5Rogg., märk. 234-238 233-237 Raps 395-400 395-400
pommerſcher Leinſaat 390-400 390- 400
weftpreuß Viktor.-Erbſ. 22-29 22-29Futtergerſte 200-224 205-224 kl. Speiſeerbſ 18-19 18-20

Braugerſte 225-246 225-246 Futtererbſen 18-19 18-19
Hafer märt. 186-194 185-193 Peluſchken 18-19 18-19

pommerſcher S Ackerbohnen 19-20 19-20weſtpreuß. S Wicken 18,5-20 18,5-20Weizenmehl Lupin., blaue 10,5-12 10.5-12
p. 100 Kil. fr. Lupin. gelbe 10,5-14.5 12.5-14.5
Bln. br. inkl. Seradella 13-15,5 13- 15.5
Sack (feinſt. Rapskuchen 15.3-15,6 15-15,3Mrk. n. Not.) 33,2.36 33 2-36 Leinkuchen 21-21,2 21
Roggenmehl Trockenſchtzl. 10-10,2 10-10,2

p. 100 Kil. fr. ow. Zuckſchn.Berlin br. Torfinl.30/70 9,2inkl. Sack 31.5-34 31.5-34 Kartoffelfl. 19-19,2 19-192

Schlußdienſt.
Sermiſchie Drahinachrichtes aus aller Welt

Der Arbeitsplan der Parlamente
Berlin, 30. März. Der Alteſtenrat des Reichstages wird

vorausſichtlich Dienstag eine Stunde vor der Plenarſitzung, die
auf 3 Uhr anbergumt iſt, zuſammentreten, um die Geſchäfts
dispoſitionen für die nächſte Zeit zu treffen. Jn Ausſicht ge
nommen iſt vorläufig, daß der Reichstag dieſe Woche Plenar
ſitzungen abhält und dann in die Oſterferien geht, die diesmal
nicht auf vierzehn Tage bemeſſen ſind, ſondern ſich mit Rück
ſicht auf den zweiten Wahlgang für die Wahl des Reichspräſi
denten bis zum Tage dieſer Wahl erſtrecken werden. Voraus
ſichtlich wird auch der Preußiſche Landtag die ganze nächſte
Woche Plenarſitzungen abhalten und dann in die Oſterferien
gehen, die ſich auch bis zum Tage des zweiten Wahlganges
erſtrecken werden.

Sieg des Deutſchtums im Saarland.
Saarbrücken, 30. März. Der Neue Saarkurier, ein Propa

gandablatt der Franzoſen, das von der franzöſiſchen Berg
werksverwaltung finanziell unterſtützt wurde, wird ab 1. April
dieſes Jahres nicht mehr erſcheinen, da die Hergabe von wei
teren Geldern abgelehnt worden iſt.

Der elſäſſiſche Kampf um die Schule.
NMetz, 30. März. Die Lothringiſche Volkszeitung veröffent
licht aus einem Brief des Kardinalerzbiſchofs Faulhaber aus
München folgende Stelle „Wir ſchauen mit Verwunderung
auf die Tatkraft, mit der unſere Glaubensbrüder im Elſaß
und in Lothringen um ihre Schule ſich wehren. Gott
ſei Dank haben wir in Bayern durch das neue Konkordat unſere
Bekenntnisſchule gerettet, es wird aber trohdem um die Schule
ein ewiger Kampf bleiben.

Gegen das franzöſiſche Rheinkanalprojekt.
Baſel, 30. März. Durch die letzten Erklärungen in der

franzöſiſchen Kammer über die bedeutenden ünterſchiede
Zwiſchen dem Rheinregulierungsprojekt und den elſäſſiſchen
Kanalplänen ſind die Preſſeauseinanderſetzungen neu r

worden. Die ſchweizeriſchen Blätter weiſen einſtimmig die
Außerungen des Kammerabgeordneten Peirotes aus Straß-

drrg zurück, wonach in dieſer Frage politiſche Streitigkeiten
deutſcherſeits in der Schweiz mitſpielten.

Stanislaus Grabfki polniſcher Unterrichtsminiſter.
Warſchau, 30. März. Die ſeit längerer Zeit erwartete Er

nennung des Abgeordneten Profeſſor Stanislaus Grabſki, des
Bruders des Miniſterpräſidenten, zum Unterrichtsminiſter
wird amtlich bekanntgegeben. S
z a

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 1. April.

Sonnenaufgang Mondaufgang 102 V.
Eonnenuntergang g8 Monduntergang 1 P.

1815 Fürſt Otto v. Bismarck in d her geb.
x910 Der Maler Andreas Achenbach in Düſſeldorf geſt.
1922 Exkaiſer Karl v. Habsburg in Funchal ge

D Einſchränkung der Lehrlingshaltung im preußiſchen
Schornſteinfegergewerbe. Der preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe hat laut amtlicher Mitteilung unter
Verlängerung der Geltungsdauer der bisherigen Anord
nung beſtimmt, daß bis zum 31. März 1928 jeder einzelne
Schornſteinfegermeiſter in Preußen nicht mehr als einen
Lehrling halten darf.

Annaburg. Die Ergebniſſe der Präſidentenwahl
in unſerem Orte ſind folgende:

1. Bezirk: Braun (Soz.) 64, Hellpach (Dem.) 84,
Jarres (Reichsblock) 444, Ludendorff (Hittlergruppe) 5,
Marx (Zentrum) 27, Thälmann (Kom.) 388, ungültig
4 Stimmen.

2. Braun 72, Hellpach 50, Jarres 377, Ludendorff 2,
Marx 6, Thälmann 391, ungültig 9 Stimmen.

Die Wahlbeteiligung betrug 72 Prozent. Weitere Er
gebniſſe aus unſerem Kreiſe und den benachbarten ſind in
der folgenden Tabelle verzeichnet

D e sSe ea

2 G S S S s S e
Kreis Torgau 2864 68 962 17063 229 274 4147
Torgau Stadt 798 20 297 14297 32 138 431
Belgern 54 31 62 748 9 7 488Dommitzſch 971 71 5761 7 7 274

Prettin 71 53 568 5 s 79Schildau 78 S 24 534 7 7198Annaburg 136 134 821 71 33 779
Axien 1 1 1 m 14Bethau 30f l n 22Beyern 32 1 1 174 2Dautzſchen 88 1 l 173 25Großtreben 60 h 219 3 139Hohndorf T 66 2 5Kähnitzſch 3 1 1 90 5 420Labrun s 62 6Lebien e 3 1 180f 2 9Lichtenburg 85 1 1 148 6 1 182
Naundorf 82 2 2 18831 1 1 218Ploſſig 10 1 197 2 47Purzien 9 1Roſenfeld 14 S h 121 1 S 1Züllsdorf 36 1 1 206 2 2Zſchackau 26 h 170 2 44Zwethau 45 2 2133 2 4 23
Herzberg 411 6 184 988 22 24 41
Jeſſen 334 54 98391 34 26 76Schlieben 105 J 90 340 5 1 6Schönewalde 47 27 262 1 1 3Schweinitz 1181 38340 4 13142
Seyda 309 2 321 245 5 3 8Holzdorf 35 1 13 204 2 21Wittenberg

Landtteis 45391 781076 13170 148 2885043
Stadtkreis 1882 20 975 68691 92 198 2314

Liebenwerda 226 5 173 11741 181 371 307
Annaburg, 28. März. Der Fahrradmarder, der

vor einiger Zeit in Förſteruniform Annaburg und den
Kreis Schweinitz unſicher machte, iſt nunmehr in Bad Nau
heim feſtgenommen worden. Es iſt ein Handlungsgehilfe
Hugo Petzold aus Weißenfels.

Purzien.
zwei neue Glocken beſchafft; vor etwa 5 Wochen ſind dieſe
in Apolda beſtellt und vor 3 Wochen hier eingetroffen und
feierlich mit Guirlanden bekränzt vom Bahnhof abgeholt
worden. Am Sonnabend wurden die Glocken auf den
Turm gebracht und ſollen am Palmſonntag in einem
beſonderen Gottesdienſt geweiht werden. Die kirchliche und
politiſche Gemeindevertretung hatte ſich für zwei Gußſtahl
glocken entſchieden, damit das Geläute einen tieferen Klang
als bei den Bronzeglocken erhielte. Die im Kriege abgelieferte
Bronzeglocke hatte im Ton eine zu große Entfernung von
der noch vorhandenen (cis gis); die neuen Glocken ſind
auf a e geſtimmt, ſodaß die kleine neue Glocke noch tiefer
klingt als die bisherige große Glocke. Der Raum im Kirch
turm geſtaltet es, daß die alte, noch aus der katholiſchen
Zeit ſtammende kleine Glocke über den neubeſchafften auf
gehängt werden kann ſie ſoll weiterhin als Schulglocke
dienen. Gleichzeitig muß das Kreuz auf dem Turm
gerichtet werden bei dieſer Gelegenheit wird der Turmknopf
abgenommen werden müſſen. Zur Glockenweihe ſeien die
von Purzien ſtammenden Gemeindeglieder als zu einem
Heimatfeſt beſonders eingeladen.

Mügeln. Am 4. d. Mts. brannte hier die neue
Scheune des Hüfners Ernſt Barth nieder, wodurch auch der
neue Geräteſchuppen des Gemeindevorſtehers Wäſch mit ver
nichtet wurde. Wegen des Verdachtes der Brandſtiftung
befindet ſich B. in Anterſuchungshaft und iſt bis heute noch
nicht entlaſſen worden.

Unſere Gemeinde hat in dieſen Wochen

Jeſſen. Maſchinen, techniſche Einrichtungen, Auto und
Motorräder ſtehen heute im Jntereſſe aller Menſchen.
Sinnend betrachtet man die neuen Erfindungen, die dem
Menſchen das Leben angenehmer machen und ihn leiſtungs
fähiger geſtalten. Durch alle Branchen ſchreiten heute die
maſchinellen Konſtruktionen, und der Zug der Zeit drängt
nach Schnelligkeit und ewigem Vorwärtseilen. Dieſer Moment
äußert ſich auch auf der Kreisausſtellung in Jeſſen. Die
techniſche Ausſtellung ſpielt die erſte Rolle, ganz beſonders
herrſchen die Landwirtſchaftsmaſchinen in allen Arten mit
ihren neueſten Erſcheinungen vor. Von großem Intereſſe
iſt auch die Branche der Motorräder erfaßt, denen ſich ſelbſt
Automobile erſter Firmen anreihen. Zwiſchendurch erblicken
wir Selbſtkonſtruktionen einiger Automobilliebhaber, die
gewiß die Neugier vieler Beſucher an ſich locken werden.
Großzügige Pläne unterbreiten auch die Möbelfabrikanten,
doch über dieſe Berufsgruppe ſoll ſpäter einmal ausführlich
berichtet werden. Jedenfalls wird die techniſche Ausſtellung
für jeden einzelnen Anregendes geben, über die Ausdehnung

iſt man ſchon heute in Beſorgnis, daß der Platz nicht
reichen will.

Selbitz, 28. März. Heute vormittag verunglückte der
hier wohnhafte ledige 24 Jahre alte Hilfsmonteur O.
Mehre. Er war mit dem Einſetzen von Sicherungen an
der Starkſtromleitung beſchäftigt. Unvorſichtigerweiſe hatte
er keine Sicherheitsvorrichtung angelegt. Die Leitung, an
der er arbeitete, war zwar ſtromfrei, er kam jedoch mit einer
Nebenleitung in Berührung, die unter Strom ſtand, ſtürzte
aus einer Höhe von 16 Meter ab und war ſofort tot.

Torgau. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung gab
der Vorſteher bekannt, daß ab 1. April ein ununterbrochener
Fernſprechdienſt in Torgau eingeführt wird.

Delitzſch, 23. März. Der ſozialdemokratiſche Landrat
Guſtav Raute tritt mit Ablauf des März auf Grund des
Abbaugeſetzes zurück. An ſeiner Stelle wird der Regierungs
rat Briſch mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Land
ratsgeſchäfte betraut.

Halle. Zur Errichtung eines Flughafens bewilligte
der Magiſtrat in lHalle der in der Bildung begriffenen
Halleſchen Flughafen Aktiengeſellſchaft 100 000 Mark Bei
n und eine 112 Morgen große Fläche an der Dölauer

eide.

Halle, 21. März. Engliche Aufkäufer weilten in den
letzten Tagen in der Gegend von Halle und kauften in
Salzmünde uſw. Zuchtſchafe und Zuchtſtiere, insgeſamt
600 Stück, an.

Erfurt, 21. März. Am Donnerstag abend wurde auf
einem Betriebswerk der Eiſenbahnwerkſtatt der Arbeiter
Ließner von dem Arbeiter Kreuzer nach einem Wotrtwechſel
mit einem Meſſer erſtochen. Angenommen wird, daß die
Tat nicht vorſätzlich geführt wurde, ſondern auf einen miß
lungenen Scherz zurückzuführen iſt.

Bärenſtein. Die 33 jährige Bäckersehefrau Richter
hatte an einer Hand eine kleine offene Brandwunde, der ſie

gewaſchen hatte, trat ſchwere Blutvergiftung ein, der die
junge Frau nach ſchwerem Leiden erlegen iſt.

I Die ſtrenge Reichspoſt. Für die Einziehung von Fern
ſprechgebühren hat die Reichspoſt eine Anweiſung heraus
gegeben, nach der die Anſchlüſſe aller Teilnehmer, die in
den vorhergegangenen 12 Monaten dreimal an die Be
zahlung der Gebührenſchuld haben erinnert werden
müſſen, in einem neuen Falle der Zahlungsſäumigkeit
ohne vorherige Erinnerung geſperrt werden ſollen.

I Neue Briefmarken in Sicht. Auf eine Eingabe hat
das Reichspoſtminiſterium mitgeteilt, daß die deutſchen
Adlermarken demnächſt durch andere Marken erſetzt werden
ſollen. Die Herſtellung weiterer Poſtwertzeichen mit dem
Bildnis Stephans iſt nicht in Ausſicht genommen, da ſie
nicht in die Reihe der neuen Marken paſſen würden. Die
beliebten Markenheftchen ſollen wieder eingeführt werden.

S Blutige Räuberſchlacht auf Sizilien. Jn der Nähe
von Caltaniſetta auf Sizilien verſuchte eine Räuberbande
einen Gutshof zu ſtürmen, um ſich der auf dieſem unter
gebrachten Viehherde zu bemächtigen. Den bedrängten
Gutsinſaſſen kamen Bauern zu Hilfe, die mit den Räubern
den Kampf aufnahmen. Es kam zu einem regelrechten
Gefecht, wobei beide Teile Verluſte erlitten. Schließ
lich mußten ſich die Räuber unter Zurücklaſſüng
eines Toten und zweier Pferde zwurückziehen. Die Bauern
hatten zwei Tote zu beklagen.

S Folgenſchweres Eiſenbahnunglück in Rußland. Ein
aus WerchneUdinſk kommender Fracht und Perſonenzug
verunglückte 44 Kilometer von Jrkutſk, wobei der Lokomotiv
keſſel explodierte. Bisher wurden 16 Tote und 80 Ver
wundete geborgen; die genaue Zahl der Opfer iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Urſache der Kataſtrophe iſt ein
Schneeſturz, der eine 85 Meter lange Gleisſtrecke verſperrte.

O Reiche Goldfunde in Sibirien. Jn Sibirien, im
Gebiet von Olginſk, wurden reichhaltige Goldgruben ent
deckt. Japaniſche Firmen wandten ſich an die Sowjet
regierung mit Konzeſſionsvorſchlägen für eine Reihe von
Goldgebieten, darunter auch für die von Tomſk.

Kleine Provinz Nachrichten. Groß Leipiſch
Die Dummen werden nicht alle! Hier und in der
Umgegend trieb ein gemeiner, bis jetzt leider nicht feſt
genommener Schwindler ſein Unweſen. Er verkaufte an
Privatperſonen Nähmaſchinen, Gummimäntel, Fahrräder uſw.
ließ ſich Anzahlungen geben und verſchwand. Die Käufer
warten heute noch auf ihre Ware. Salzmünde Vor
14 Tagen zog man hier die Leiche eines unbekannten etwa
70 Jahre alten Mannes aus der Saale. Sie war ſchor
ſtark in Verweſung übergegangen. Bis heute jedoch hat
die Kriminalpolizei noch nicht die geringſten Fingerzeige über

Herkunft und Perſonalien des Toten e en e Halle
Die Polizei warnt vor zwei Männern angeblich ein En e

und ein Amerikaner, die bei Einkäufen in der Caſſeler
Gegend gefälſchte ZwanzigDollarnoten in Zahlung gaben
Falls die Betrüger auch in unſerer Gegend auftreten ſollten,g

wird um ihre ſofortige Feſtnahme erſucht SchafſtädtEin ſchweres Automobilunglück en o der Lans

keine Bedeutung beimaß. Nachdem ſie ſchwarge Strümpfe

ch ein Engländer



ſtraße nach Groß-Gräfendorf. Ein Perſonenautomobil wollte
einem Laſtfuhrwerk ausweichen, geriet auf dem ſchlüpfrigen
Pflaſter ins Schleudern und überſchlug ſich. Der Jnſaſſe, der
Architekt Goericke aus Merſeburg, kam dabei ums Leben.
Der Chauffeur jedoch blieb unverletzt. Quedlinburg
Jn einer Verſammlung der Bodeanlieger wurden die
ſchwerſten Bedenken gegen die Regierungspläne einer Harz-
talſperre zur Speiſung des Mittellandkanales erhoben. Man
befürchtet, daß die Talſperre eine erhebliche Senkung des
Grundwaſſerſpiegels, die Waſſermängel in den Städten und
Unfruchtbarkeit der Felder bedingen würde.

Zenlenroda. Ein alter Herr, der außer einem
beträchtlichen Vermögen noch Lebensfreude beſitzt, lernte eine
Kellnerin kennen, in die er ſich bis über beide Ohren ver

liebte. Jeden Wunſch erfüllte er der neuen Freundin.
Darüber ging ſeine Ehe in die Brüche. Die Frau ließ ſich
von ihm ſcheiden. Nun aber begann erſt das fröhliche
Leben. Der Alte pachtete der Braut, damit ſie ſelbſtändig
werde, eine Gaſtwirtſchaft, gab Betriebsmittel her und ſchaffte
neues Jnventar an. Um in das feine Reſtaurant recht viele
Gäſte hineinzubekommen, mietete die Braut als Lockmittel
ein ſchönes junges Mädchen zur Bedienung. Und der
Betrieb ging flott. Aber der weichherzige Alte merkte zu
ſeinem Leidweſen, daß das Jntereſſe an ihm ſtark abnahm,
Jmmer weniger Zeit hatte die Chefin für ihn übrig, und
ſchließlich ſtellte ſie ihn ganz kalt. Er wurde behandelt wie
jeder andere Gaſt. And als er daran erinnerte, daß der
blühende Betrieb doch auf ſeiner Opferwilligkeit beruhe,

wurde ſeine Herzensdame ſehr grob. Der empörte Bräutigam
verlangte nun ſein Geld zurück Aber ſchon nahm ihn ſeine
Holde beim Kragen und die jüngere Kraft packte auch feſt
zu und ſchüttelte ihn und warf ihn auf die Straße Hinter
her einige Möbelſtücke. Und das Hohngelächter der Menge
umgab ihn, als er ſeine altersſchwachen Knochen wieder
emporraffte

Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung liegt eine
Ankündigung der Firma Dr. med. Robert Hahn Co.,
G. m. b. H., Magdeburg über ihren in vielen Tauſenden
„Salvito“ bei auf welche wir unſere Leſer hiermit ganz
beſonders hinweiſen Ein Verſuch mit dieſem Mittel dürfte

ſich auf jeden Fall empfehlen.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Zuſchläge zur Gewerbeſteuer

nach dem Gewerbekapital hat innerhalb eines Monats
nach Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides zu erfolgen.
Mithin gelangen die geſetzlichen Verzugszuſchläge vom
9. bezw. 10. April 1925 zur Erhebung.

Annaburg, den 31. März 1925.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Bekanntmachnng.
Am Mittwoch, den 1. April 1925 vorm. von

isf sparsam im Gebrauch
und von a zeichnefer

Waſchwirkaung

J 10 Ahr bis mittags 1 Ahr und nachm. von
2 bis 5 Ahr findet im Rathauſe hierſelbſt Sprech
tag des Finanzamtes ſtatt

Annaburg, den 30. März 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Dampfziegelei ichtenhurg h. Prettin

Wilhelm Hornemann-
Zur Bauſaiſon empfehle ich

Mauerſteine, Deckenſteine, Dachſteine

(Kiberſchwän;e) und Hrainrohrr.

T Friſch eingetroſſfen:
Dachpappe, Weißſtückkalk,
PortlandZement, Gips,

Rohrgewebe, Karbolineum,
Krippenſchalen, Tonröhren.

Ferner habe abzugeben
ca. 35 cm1 neue 3teilige Walze un

Wilh. Kumze,
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

Baumaterialienhandlung
Bau und Möbeltiſchlerei Neu erschienen:

Der Housfrae Glücie e

Das grohe Buuer-Meisterstucke!
Pfet mür 50 P. Kinderzeituno „Der Kleine Cocor gragas

„Pips Lachzeitung für Hebe kleine Kinder.

e
Auf Teilzahlung i

Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung

Fritz Rödler, Annaburg.
4
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09900000200000000
Blühende Topfpflanzen

empfiehlt jederzeit Riech's Gärtnevei
am Friedhof.

Preubisohe Staats- Lotterie
550 000 Loſe 195 000 Gewinne und zwei

Geſamtausloſung 38 Millionen R. M

senet. 2 Müonen a.
Gewinne 1 Million R auf einganzes Los

Hauptgewinne: 500 000 R. 300000 R. M.200 000 R. M. 100 060 R. M. uſw.

Drahtgeflechte für alle wette

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

rahtſtifte und Ketten
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emgillierte Eimer und Töpfe.

222 Grahl.
Zu herabgeſetzten Preiſen es dere

Backartikel, Oſterſachen, gebr. Kafſfee,
Zichorien, Malzkaſfee, Kakao, Seife,
Waſchartikel, Toilettenſeife, Gemüſe
Ananas u. Obſtkonſerven, Kunſthonig,
Heringe, Marinaden, Halberſtädter

Würſtchen, Hülſenfrüchte, Reis,
Schuh Creme, Lederfett.

J. G. Hollmig's Sohn.

Amsüchtsigarten
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Damenkleidung
von 9.00 Mk. an

Koſtüme, Homeſpun, Cheviot, Ga

Kinder- Kleidung
SweaterAnzüge, halbſchwere Ware

mit farbigem Kragen und Auf
ſchlägen von Mk. 5.50 an

Mäntel
bardine von Mk. 20.

Originaliels
Zeuge Puttermarchine

Oie erfolgreiehste Mestke

Herren Anzüge
geſchmackvolle Muſter, tadelloſe

Verarbeitung

00 an Mk. 68 4145. 832 24.

Konfirmanden-
Anzüge

Mk. 12. 30 27 24.
KnabenAnzüge, Zwirn, Buckskin,

Cord, Mancheſter Sportform,
hochgeſchloſſen von Mk. 6.50 an

Knaben Hoſen m rn Mk. 1.75 an

Kleider, Cheviot, Wollkrépe, Ga
bardine, Rips von Mk. 10.00 an

Röcke in haltbaren Stoffen
von Mk. 4.00 an

Bluſen von Mk. 2.75 an

Herren Hoſen
ſolide Streifen, ſtrapagiersar

Mk. 20 16. 10. 8, 4.50, 3.50Breeches Hoſen

mit doppelten iß Mk. 18. 13.

Konfirmandinnen-
Kleider

in Cheviot, o g Sammet

Ziehung 1. Klaſſe am 17. und 18. April d. Js.

Loſe: l zu haben3 Mk. n W t. Mk. bei
Hermann Reicelh,Mittelsperſon der Staatl. Lotterie Einnahme zu Jüterbog

Freiw. Versteigerung

findet r Mitt
Eine oder zwei

Schlafſtellen
woch, den I. April nachmittags 5 ühr ſtatt. Zum zu vermieten.

Vertauf ſehen Neugraben Nr. 3.
Tiſche, Stühle, Schränke
und noch viele andere Wirt
ſchaftsgeräte.

Emäl Klinder,
Col. Naundorf

Cutaway m. Weſte

geſtreifte Hoſe
(neu), verkauft

Gräfe.

Speiſe-
kartoffeln
verkauft

Naäthew, Naundorf

Ausgeleſene

Speiſe- und San
Kartoffeln

(Centifoliag, blaßrote)
verkauft LKlausenitzer.

Bethau.

Flotter, geweckter

Junge
findet Oſtern gute Lehr

ſtelle Näheres nach Ueber
einkunft.

Schuster, Schneider
meiſter, Prettin.

Einen neuen

Wagen 2
verkauft Löschnesr,

Naundorf

Herren Koden- Mäntel
Raglanform, prima Strichloden,
imprägniert, von Mk. 15. an

Herren Gummi Mäntel

Raglanform, mit und ohne Gürtel,
Schwedenform, prima gummiert,

von Mk. 18. anKnaben Hoſen e e an Kaſaks 2 6.50 von 10. Mt.
Srößte Auswahl! Billigſte Preiſe Cerl Quehl. Größte Auswahl! Billigſte Preiſe!



e nfirmatſons-Karten in reichhaltiger Huswahl
empfiehlt billigſt

Hermann Steinbeiß

ger a

Betriebs Eröſffnung.
Der geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg und

Umgegend mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich
meine neuerbaute

Roggen und Weizenmühle
5

in Annaburg, am Kleinbahnhof,
mit dem 1. April 1925 in Betrieb nehme

Die Einrichtung iſt neueſten Stiles und entſpricht
allen geſtellten Anforderungen

Jch betreibe Handels und Kunden-Müllerei und
ſchrote täglich.

Indem ich bitte, mein junges Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, ſichere ich prompte und reelle
Bedienung zu.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Otte,
Mühle.

III

IECREIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS
Meiner verehrten Hundschaft zur Nachricht, daß

ich am 1. April d. ]s. mein Geschäft für

Klempnerei und Installati
am hiesigen Platae eröffne.

Bmpfehle sämtliche Gegenstände für

Gas Wasser- und Dampfleitungen,
als Pumpen-, Bacde-, Hlosett- und

Hanalisationsanlagen
Bacdeöfen Badewannen

Wasserhähne aller Art
Blitzableiter-Anlagen, Bierdrucheinrichtungen.

Dachpapp Arbeiten
Beste Fahrikate. Billiqste Preise.
Alle Arbeiten werden prompt und sauber ausgeführt.

Karl Zoherbier jun.
Klempnermeister, Annahurg.

EVEIIEIIIEIIEIIEIEIEIIEIIEIIETIE II

Fernſprecher 12.

9

e

e men n ne n enden

c Jnm bevorſtehenden

Damen u.
HerrenAnzüge

Bluſen Röcke

nen

Oſterfeſt

empfehle einen großen Poſten

erren- Gummimäntel
in prima Gummierung,

Kinder-Anzüge

Oberhemden Kravatten Selbſtbinder
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Spielkarten Zant
empfiehlt H. Steinbeiß.

Palast- Theater.
J Donnerstag, Sonnabend, Sonntag.

Der Vfa-Grossfilm-
qmDie Frau mit den Millionen.

Ein Abenteuerfilm in 3 Teilen erſten Ranges
1. Teil: „Der Schuß in der Pariſer ODper.“

Fürſtin Smaragda Naburian,
in der Hauptrolle Ellen Richter

Der Film behandelt das Schickſal der armeniſchen
Fürſtin Smaragda Naburian, die unter dem Verdacht
des politiſchen Mordes aus Paris flüchten mußte. Nach
einer abenteuerlichen Verfolgung durch Frankreich, n
Italien und den Balkan gelangte ſie nach Konſtantinopelwo es ihr glückt, ihre Todfeinde unſchädlich zu ma en
und 10 Millionen Franks die von dieſen geraubt worden
waren, den Beſitzern wieder zurück zuerſtatten. Ein Film
ſeltener Schönheit und Reizes.

Der Herr Landrat.
Schwank in drei Akten.

Um n Zuſpruch bittet die Direktion
honfirmationoharten

mit Namen- Eindruck
werden schnellstens angefertigt.

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Moderne Damenhüte

G. Albrecht, Holzdorferſtr.
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Aahn- Atelier
Georg Gonsentius
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Haus und Landwirt

Die Kohl oder Rüberrſliege
(Anthomyia conformis) ſieht unſerer Stubenfliege in der
Geſtalt etwas ähnlich, hat aber nur ſechs Millimeter Länge
Sie iſt überwiegend gelbgrau geſärbt mit ſchmutzig grauen

Flügeln und zie
gelroten Augen,
zwiſchen denen ein
ſchmaler gelber
Streifen hindurch
läuft. Jhre Lar
ven ſind kleine
Maden, die in
den Rübenblättern
ſchmarotzen, die ſie
bis auf die dünne
durchſichtige Ober
haut ausfreſſen,
wodurch ſich bla
ſig aufgetriebene
Hohlräumebilden,
die aufbrechen. Die
Blätter gehen bei
ſtärkerem Maden-
fraß zugrunde, und
wenn die Fliegen
früh im Jahre

durch warmes Wetter begünſtigt wurden, ſind ſie im
ſtande, ganze Felder mit jungen Rüben zu vernichten.
Bei kleineren Beſtänden bricht man die befallenen Blätter
ab oder zieht die ganzen Pflanzen aus und verbrennt ſie.
Bei größeren mag man es mit Spritzen von Tabakſaft
verſuchen.

Die Klee und Grasfamenerzeugung
der Welt.

Wie unſere Leſer wiſſen, iſt eine der vorläufigen
großen Schwierigkeiten der allgemeinen Durchführung der
Grünlandbewegung die Beſchaffung des notwen
digen Saatgutes. Jn dieſem Zuſammenhange iſt es von
großer Wichtigkeit, die gegenwärtige Verteilung der Welt
erzeugung auf dieſem Gebiete kennenzulernen, wie ſie
Profeſſor Dr. Voigt- Hamburg auf der Würzburger Ta
gung der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft geſchildert
hat: Deutſchland iſt für ſeinen Futterbau der bedeutendſte
Abnehmer für alle Erzeugerländer. Es wäre aber in der
Lage, wie es gute Erntejahre und Zeiten der Not erwieſen
haben, erhebliche Mengen ſelbſt zu erzeugen. Es
außerdem auch noch eine Reihe von Speziglitäten, die ſich
gerade jetzt nach der Kriegszeit einer guten Nachfrage er
freuen. Hierher gehören vor allem der mecklenburgiſche
Schafſchwingel, das ſog. ereeping-bent-gras (Agrostis) aus
Mittel und Süddeutſchland, Saudwicken und ferner die
Erzeugniſſe bereits älterer deutſcher Anbaugebiete für
Knaulgras, Timothe (Lieſchgras), Weißklee, evtl. auch
etwas Rotklee und einige neuere Züchtungen. Frankreich
erzeugt für den Handel ja faſt alle Kleearten und in erſter
Linie franzöſiſches Raigras (Glatthafer, Fromental). Es
hat Bedarf für Fioringras (Weißes Straußgras) und
Riſpengräſer, Oſterreich und Ungarn ſind Lieferanten für
Rotklee, Weißklee und Luzerne und ſind Abnehmer eben
falls für Luzerne und dann für ſämtliche Grasſaaten
Jtalien bringt Rotklee und Luzerne auf den Weltmarkt und
konſumiert Raigras, England erzeugt vor allem die Rai-
gräſer (Weidelgräſer, Lolium) und etwas Rotklee, iſt aber des Vieh im allgemeinen nicht ſo groß wie bei der Stall

hHaltung, ſo lange das Gras friſch und ſaftig iſt, aber wennAbnehmer für alle Kleeſorten und Timothe (Lieſchgras).
Dänemark iſt Erzeuger von Grasſaaten, vor allen Dingen
von Knaulgras und neuerdings von Timothe und Lolium,
und hat ſich wohl als erſtes Land der ſachgemäßen Züch

ſchon gewiſſe Stämme im Handel angeboten werden.
Ahnliche Verſuche, wenn auch zurzeit für den Weltmarkt
noch nicht in Betracht kommend, liegen für Rotklee und

Beilage zu Nr. 26 der Ann

erfolgreiche Bemühungen für

hat

Schweden erzeugt
Timothe und bedarf vor allen Dingen faſt immer noch der
Einfuhr von Rotklee und Schwedenklee, wenn auch recht

o die Auswahl geeigneterStämme und Sorten ſowie um die Züchtung vorliegen.
Das Intereſſe für gutes bodenſtändiges Saatgut wird
durch Ausſtellungen im Lande ſehr zweckmäßig gefördert.
Finnland iſt das ſpezielle Land für Wieſenfuchsſchwanz
und erzeugt auch etwas Timothe, Es hat Bedarf für
Rot, Weiß und Schwedenklee und alle Grasſamen mit
Ausnahme des Timothe. Belgien führt nur Gelbklee aus
und iſt für alles andere Ahnehmer. Dasſelbe gilt für die
Niederlande, die keine Ausführerzeugung haben. Für
Belgien wird noch der beſondere Bedarf für Jnkarnat
klee, Timothe, Fiorin und die Riſpengräſer erwähnt. Die
Vereinigten Stagten ſind immer noch in Uberſchußjahren
Exporteure von Rotklee, Timothe, Fioringras und Riſpen
gräſern. Sie führen aber auch Rotklee, Weißklee, Luzerne,
Jnkarnatklee, Raigras, Schaſſchwingel, Sandwicken und
ſüddeutſches kriechendes Agrostis ein. Kanada iſt Aus
fuhrland für Schwedenklee und Riſpengräſer und hat zur
zeit keine beſonderen Einfuhrwünſche. Argentinien führt
ſeit 1917 wieder Luzerne aus, während es bis dahin als
eines der bedeutendſten luzernebauenden Länder ſtets Lu
zerne, namentlich aus Turkeſtan, eingeführt hat. Durch
das Ausſcheiden, Deutſchlands für ven Vertrieb dieſer
Herkunft iſt es wohl zur Selbſterzeugung von Saaten
wieder gezwungen worden, wenn auch eine Zeitlang Jta
lien den Bedarf zu decken bemüht geweſen iſt. Chile liefert
in erſter Linie Rotklee, der meiſt in England willig Auf
nahme findet, und führt Luzerne ein. Uruguay liefert
keine Futterpflanzenſaaten und hat Bedarf für Luzerne
und Raigras. Neuſeeland führt Rotklee und Weißklee ein
und erzeugt Schafſchwingel (Rotſchwingel), Knaulgras
und etwas Raigras. Allerdings geht die Graserzeugung
zurück. Rußland ſcheidet infolge der Umwandlung ſeiner
geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe zurzeit aus. Es hat
aber auch nach den früheren Revolutionen immer wieder
ſeinen Platz im Weltmarkt gefunden. Und ſo wird der
ruſſiſche Klee aus den für den Kleebau ſo wertvollen Ge
bieten zweifellos nach und nach im Handel wieder auf
treten, genau wie ruſſiſche Futtergerſte heute bereits wieder
in erheblichen Mengen gehandelt wird. Ein Teil des ehe

maligen ruſſiſchen Gebietes iſt ja Polen, das, vergrößert
durch für den Kleebau ſo wertvolle deutſche Gebiete nun
mehr ebenſo wie die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien
wichtige Erzeugungsgebiete der alten öſterreichiſchungari
ſchen Monarchie einſchließt. Dieſe Länder werden in Zu
kunft recht erheblichen Anteil an der Erzeugung von Rot
klee, Weißklee und Serradella haben.

Dieſe Zuſammenſtellung gibt einen Begriff davon,
wie ſehr auf einem in der Allgemeinheit wenig beachteten
Gebiete die Völker im Weltaustauſch gegenwärtig aufein
ander angewieſen ſind. Für den denkenden Landwirt
aber beſagt ſie mehr. Sie gibt ihm Fingerzeige, welche
Reinſaaten er, und zwar beſonders auch der kleinere Land
wirt, mit guter Ausſicht auf Abſatz anbauen kann. Der
Bedarf wird in den nächſten Jahren beſtimmt außerordent
lich zunehmen. Ubrigens war man ſich auf der Tagung
einig, daß alles zu geſchehen habe, um den deutſchen An
bau zu verbeſſern und zu ſteigern. Dazu gehört allerdings
eins: daß unſere Landwirte die Gewächſe, die auf ihrer

Wieſe wachſen, genau kenne lernen. Darüber ein ander
mal mehr!

Brunnentränke für Weidevieh.
Bleibt das Vieh dauernd auf der Weide, ſo iſt für

eine Tränkanlage zu ſorgen. Zwar iſt das Waſſerbedürfnis

man im Spätjahr auch das dürre Gras verwerten muß,
wird dieſes nur genommen, wenn für ausgiebigen Trank

ung der wichtigſten Grasſaaten zugewendet, ſo daß heute eſorgt iſt Die beſte Tränke iſt immer ein klarer, flie
ßender Bach. Wir haben früher geſchildert, wie man den
Zugang befeſtigt, damit er nicht durch die Hufe der Tiere

verſchlammt und verſumpft wird. Schwierigkeiten ent
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Jm Hausflur wartete Eva Marie auf ihn, und zum
erſtemal umſchloß er ſie einen Augenblick mit ſeinem
Arm Als er die vbebende Mädchengeſtalt an ſeinem Her
zen fühlte, klopfte es ihm dort etwas ſchneller Jhre friſche

Lieblichkeit blieb nicht ohne Eindruck auf ihn
Herzlich küßte er ſie auf den Mund und gab ſie dann

ſchnell frei, um, auf ſeinen Stock geſtützt, in den Salon
zu gehen.

Frau Delius erwartete ihn mit einiger Unruhe. Daß
ſich etwas zwiſchen ihm und Eva Marie abſpann, hatte
ſie durch heimliche Spionage herausgebracht. Sie war
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indeſſen ſchlau genug, abzuwarten, was ſich da entwickeln
würde. Ein voreiliges Einmiſchen ihrerſeits konnte nur
ſchaden. Wenn ſie ſich jedoch klug zurückhielt, konnte nur
Gutes für ſie herausſpringen.

Dieſer angekündigte Beſuch des Herrn von Leyden
konnte nur eine Höſlichkeit, eine leere Form ſein, es konnte
jedoch auch etwas anderes dahinter ſtecken. er Seiß,
ob die veiden nicht ſchon einig ſind ſagte ſie ſich, „jeden
falls werde ich auf alles gefaßt ſein und meinen Vor
teil wahren

Als Armin nun bei ihr eintrat, erhob ſie ſich ſchwer
fällig, aber mit ſüßlich ſtrahlendem Lächeln

„Mein lieber Herr von Leyden, wie ich mich freue,
nein, wie ich mich freue, daß ich Sie nun wieder ſo
wohl und geſund vor mir ſehe. Bitt nehmen Sie Platz
Pey dlfen Jhrem Bein noch nicht zu vie! zumlten, nicht
wahrEr verneigte ſich dankend und nahm Platz Sie ſetzte
ich ihm lächelnd, ganz Freude und Wohlwollen, gegen
über. Aus ihren verſchwommenen Augen fuhr aber ver
ſtohlen ein forſchender Seitenblick über ſein Geſicht.

Armin konnte nichts als Widerwillen bei ihrem An
blick empfinden. Er war viel zu ſehr Weltmann, um ſich

das anmerken zu laſſen. Im verbindlichen, ruhigen Tone

erwiderte erIch komme, um mich zuerſt für die überaus freund
liche Aufnahme zu bedanken, die Sie mir in Jhrem Hauſe
zuteil werden ließen.

„Aber bitte recht ſehr, mein lieber Herr von Leyden
Das war doch nur Ehrenpflicht. Wir haben es ja ſo gern
getan, Eva Marie und ich

„Das erhöht natürlich meine Dankesſchuld, gnädige
Frau, und ich will mich nicht von Jhnen verchſchieden,
ohne das auszudrücken.“

„Sie wollen heute nach dem Schloß hinauf, wie ich
von Schweſter Antg geſtern abend hörte

„Ja, in einer Stunde etwa wird man mir einen
Wagen ſchicken.“

„Das tut uns natürlich herzlich leid. Es wird nun
wieder doppelt ſtill und einſam um uns ſein. Sie ge
ſtatten uns doch, noch einige Wochen hier zu verweilen,
his ſich unſere Verhältniſſe ſoweit geklärt haben, daß wir
umziehen können

Wieder ein Lauernder Seitenblick Armin fing ihn
auf und deutete ihn ziemlich richtig

Er betrachtete ſcheinbar aufmerkſam das Bild des
Profeſſors, welches an der Wand hing. Dann ſagte er
etwas zögernd

„Darauf wollte ich eben jetzt zurückkommen. Es iſt
ein Ereignis eingetreten, das Jhnen vielleicht überraſchend
kommt. Jch habe mich mit Eva Marie verlobt und wollte
Sie, gnädige Frau, vitten, bis zu unſerer Hochzeit mit
meiner Braut hier wohnen zu bleiben. Jhre Billigung
unſerer Verlobung nehmen wir als ſicher an. Von einer
Veröffentlichung wollen wir vorläufig abſehen. In eini
gen Monaten hoffe ich, alle Vorbereitungen zur Hochzeit
getroffen zu haben. Sie würden uns zu Danke verpflich
ken, wenn Sie auch vis dahin noch Mutterſtelle an Eva
vertreten würden. Nachher wollen wir Sie nicht länger
in der ländlichen Stille feſthalten. Da Sie, wie mir Eva
Marie mitteilte, das Großſtadtleben goutieren, bin ich
natürlich gern bereit, Jhnen eine Rente auszuſetzen, die

ſtehen, wo kein fließendes Waſſer vorhanden iſt und der
Grundwaſſerſpiegel tief liegt. Manchmal iſt es nötig,
das Waſſer in Bütten herbeizufahren. Wo die Weiden
weit vom Gehöft liegen und wo größere Herden gehalten
werden, iſt das ein ſehr ſchwieriges Beginnen In den
letzten Jahren führt ſich eine vom Vieh ſelbſt nach Bedarf

betriebene Brunneneinrichtung ein, welche wir hier ſchil
dern wollen. Auf unſerer erſten Abbildung ſieht man,
daß durch eine Abſperrung dafür geſorgt iſt, daß das Vieh
nur von einer beſticumten Seite den Zutritt zur Dränk
ſtelle hat, wobei es genötigt iſt, eine hölzerne Pritſche zu
betreten. Dieſe Pritſche fenkt ſich unter dem Gewichte des
Tieres und hierbei wird das Tränkbecken mit Waſſer ge
füllt. Verläßt das Rind die Tränkſtelle, ſo wird die Pritſche
durch die Gegengewichte, deren eines auf unſerem Bilde
zu ſehen iſt, wieder gehoben, ſo daß für das nächſte Tier
wieder die Möglichkeit beſteht, ſich das nötige Waſſer
durch Betreten und Senken der Pritſche ſelbſt zu pumpen.

Wie der Mechanismus der Pumpe beſchaffen iſt, zeigt
unſere zweite Abbildung im Durchſchnitt. Man ſieht, daß
unter dem Grundwaſſerſpiegel eine einfache Kolbenpumpe
in die Erde verſenkt iſt, welche durch ein Steigrohr mit
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dem Tränkbecken in Verbindung ſteht.
Stück Vieh auf die angehobene Pritſche, ſo ſenkt ſich dieſe
und drückt den Kolben der Pumpe nach unten. Das im
Zylinder befindliche Waſſer entweicht nach oben und
ſließt aus dem Steigrohr in das Tränkbecken, welches ſich
füllk Um ein zu tiefes Eintreten der Pritſche in den
Boden zu verhindern, iſt dieſe unten durch einige
Schwellen geſtützt. Verläßt das Vieh die Pritſche, ſo
ſorgen die Gegengewichte, welche man, wie dieſe zweite
Abbildung zeigt, verſchieden anbringen kann, dafür, daß ſie
ſich wieder in ihre alte Lage hebt. Der Vorteil der ver
hältnismäßig einfachen Anlage iſt, daß das Vieh ſtets ge
nügend und daß es immer friſches Waſſer hat. Man
könnte ſie vielleicht noch dadurch verbeſſern, daß man das
Kränkbecken unten mit einem Abfluß verſieht. durch
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ermöglicht. Sie brauchen ſich nur für Berlin, Dresden,
München oder ſonſt einen Ort zu entſcheiden Jch werde
Jhre Uberſiedlung ganz nach Jhrem Wunſche leiten

Er ſchwieg. Frau Delius war bei der Nachricht von
der Verlobung wie ein Gummiball emporgeſprungen und
ſchien Luſt zu haben, Armin mit mütterlichen Liebesbe
weiſen um den Hals zu fallen. An ſeiner ruhig höflichen
Haltung erkaltete dieſer zur Schau getragene Gefühls
überſchwang und ſie ſank in ihren Stuhl zurück. Die Fort
ſetzung ſeiner Rede verfolgte ſie mit großer Aufmerkſam
keit Sie war ſchlau genug, zu erraten, daß man durch
aus nicht auf mütterliche Gefühlsergüſſe ihrerſeits rechnete
daß man ſie im Gegenteil durchaus als Fremde zu be
krachten wünſchte. Und da Armin damit ſchloß, ihr eine
Rente und einen Aufenthalt in der Großſtadt in Ausſicht
zu ſtellen, war ſie ſehr zufrieden und beglückt über die
Lage der Dinge. Sie fand ſich mit dem Geſchick einer
raffinierten Schauſpielerin in die ihr zugedachte Rolle und
vermied ſchlau alle Klippen.

„Sie ſehen mich aufs höchſte erſtaunt und erfreut
mein lieber Herr von Leyden. Aber wahrlich, Epa Marie
verdient das Glück, Jhre Frau zu werden. Das lebe
Mädchen hat ſchon manches Trübe erfahren. Zuletzt den
Tod meines heißgeliebten ſeligen Mannes. Ach, wenn
er das hätte erleben dürſen. Sein großes, gütiges Herz
örte zu früh für uns armen Frauen auf zu ſchlagen.
ie ich mich freue für Eva Marie! Sie war mir immer

mehr eine Freundin als eine Tochter. Ja, jal Das liebe
Kind, Gott erhalte ihr Glück. Wie will ich mich aus der
Ferne daran freuen. Jhr gütiges Anerbieten nehme
mit Dank an. Jch habe hier auf dem Lande gedarbt an
geiſtiger Anregung, zumal ſeit mein geliebter Mann von
uns ging. Jch war gewohnt, in einer Umgebung zu
leben, der Künſtler und Gelehrte ihren Stempel aufdrückten
Wenn man jung iſt und ſich lieb hat iſt man ſich ſelbe
genug. Aber in meinen Jahren Ich vin ja gottlob
nicht alt, Geiſt und Herz ſind noch friſch und jung, a n
mein Mann iſt mir genommen. Jch würde die Ein
famkeit hier nicht ertragen, wenn auch Eva Marie von

Jhnen ein behagliches Leben in irgend einer Großftadt mir ging. e (Fortſebung folgt.)



welchen vas von einem Tier übrig gelaſſene Waſſer lang
ſam abrieſelt, ſo daß das nächſtfolgende nicht notwendio
hat, die Reſte des Vorgängers aufzuſaufen

Das Blutharnen der Rinder.
Die Hämoglobinurie der Rinder, im Volksmunde

vielfach Blutharnen oder Weiderot genannt, kommt auch
in Deutſchland und beſonders in Pommern recht weit
verbreitet vor.

Die Krankheit äußert ſich durch Fieber, Steifheit de
Nachhand und Rotfärbung des Harnes; anfangs beſteht
oft Durchfall und ſpäter tritt dann häufig Verſtopfung ein.

Es handelt ſich um eine Blutkrankheit. Zur Zeit des
Fiebers ſieht man auf den roten Blutkörperchen kleinſte,
mit unſeren heutigen Mikroſkopen gerade noch ſichtbare
birnförmige Paraſiten ſitzen. welche die Auflöſung des
Blutfarbſtoffes bedingen, der dann den Harn rot färbt.

Erfahrungsgemäß werden die Paraſiten durch den
Stich von Zecken auf die Rinder übertragen. Es werden
in der Regel nur diejenigen Rinder krank, welche auf
Weide gehen, und zwar auf Buſchweiden, Waldweiden,
oder auch auf möoodrige, mit Geſtrüpp bewachſene Weiden.
Solche Weiden ſind der Lieblingsaufenthalt der in Be
tracht kommenden Zecken.

Stallrinder werden nur dann krank, wenn infizierte
Zecken mit Futter oder Streu von verſeuchten Weiden ein
geſchleppt werden.

Als Vorbeugungsmittel haben ſich in erſter Linie be
währt die Verbeſſerung der Weiden durch Drainieren und
Abſchlagen des Buſches ſowie die Schutzimpfung.

Bei der Schutzimpfung wird den Rindern etwas ab
geſchwächter Jmpfſtoff (Blut von Kälbern, welche die

Krankheit überſtanden haben) unter die Haut geſpritzt.
Die Jmpfung hat einige Wochen vor Beginn des Weide-
ganges zu erfolgen.

Der Jmpfſtoff wird im Geſundheitsamt der Land
wirtſchaftskammer für Pommern (Züllchow-Stettin, Bach
ſtraße 5 a) hergeſtellt und unentgeltlich an Tierärzte ab
gegeben.

Ausſchlagende Pferde.
Pferde, welche die Untugend an ſich haben, auszu

ſchlagen, tun dies nicht immer aus Unart. Oft hat es ſich
gezeigt, daß ſolch ein Schläger durch ein Leiden, nämlich
durch die Fußräude, geplagt wird, oder daß er ſich triebhaft
der Läuſe zu erwehren verſucht, die ihn jucken. Jn ſolchen

Fällen ſind Strafen nicht ange
bracht und würden auch wenig
helfen. Läßt man dem Tiere
die Wohltat der Reinlichkeit zu
teil werden und bekämpft man
Räude und Läuſe mit den hier
zu in jeder Apotheke erhält
lichen Gegenmitteln, ſo iſt auch
das Schlagen beſeitigt. Anders
muß man mit Tieren verfahren,
die gewohnheitsmäßige Schlä
ger ſind. Auch bei ihnen ver
ſchwindet die Untugend manch

mal, falls ſie nur durch zu lange
Stallruhe hervorgerufen iſt,
wenn man bei den Pferden für
regelmäßige Bewegung und Ar
beit ſorgt. Bei bösartigen
Fällen muß Erziehung zur Ab
gewöhnung erfolgen. Alſo:

bei jedem Ausſchlagen ſofort ein Gegenſchlag. Das
merken ſich die Tiere ſchnell. Sehr einfach erreicht man
das Ziel durch das Anlegen einer Holzkugel über dem
Schienbein. So oft das Pferd haut, haut ihm ſofort die
Kugel von ſelbſt gegen das Schienbein. An dieſem Spiel
verliert es ſofort die Luſt und bald kann man dem ge
beſſerten Sünder die Kugel erſt probeweiſe, und wenn
s Lektion nachhaltig war, ſchließlich ganz wieder ab
egen.

Die Bekämpfung des Ackermohns.
Nur Geduld und ein planmäßiger Vernichtungskampf

führen dazu, den Acker allmählich von dem rotblühenden
Unkraut zu befreien, welches das Entzücken der Land

ſchaftsmaler bildet, aber dem Landwirt ſoviel Sorge
bereitet. Dieſer Kampf hat im Herbſt nach dem Abernten
der Hauptfrucht (in dieſem Falle Winterkorn) mit dem
möglichſt ſchnellen und flachen Umſchälen der Stoppel und
dem Abeggen derſelben einzuſetzen, damit die ausge
fallenen Mohn und anderen Unkrautſamen auflaufen
und dann mit der Vorwinterfurche vernichtet werden
können. Bei trockener Witterung empfiehlt es ſich, die ge
ſtürzte und abgeeggte Stoppel anzuwalzen, um den Auf
gang der Unkräuter zu beſchleunigen. Jm Frühjahr iſt
jedes Pflügen auf dem verunkrauteten Ackerſtück zu ver
meiden, dasſelbe iſt vielmehr ſo zeitig wie möglich mit der
Ackerſchleppe zu bearbeiten, weil dieſe für die Unkraut
ſamen das allerbeſte Saatbett herſtellt. Die aufgelaufenen
Unkrautpflanzen werden ſpäterhin bei den Vorbereitungs
arbeiten zur Beſtellung mit dem Federzinkenkultivator und
der Egge zerſtört. Folgen Hackfrüchte, ſo iſt bei ihrer Be
aärbeitung die beſte Gelegenheit zur Zerſtörung etwa nach
wachſender Mohnpflänzchen gegeben, folgt Sommer-
getreide, ſo können die aufgelaufenen Pflanzen durch
Eggen, weit vollkonimener jedoch durch Hacken mit der
Hand oder der Maſchine zerſtört werden. Jn der
Winterung ſind die Bekämpfungsmaßnahmen etwas
andere Das Durcheggen der Saaten im zeitigen Frühjahr
iſt bei ihr inſofern bedenklich, als dadurch den Unkraut
ſamen das Keimen erleichtert wird, geſchieht es dennoch,
ſo muß jedenfalls ein nochmaliges ſcharfes Auseggen der
aufgelaufenen Pflänzchen oder, ſofern das inzwiſchen
gleichfalls ſtark ins Blatt gegangene Getreide ein ſolches
nicht mehr geſtattet, die Hand oder Maſchinenhacke folgen.
Gibt man nur einen Eggenſtrich, ſo kann es vorkommen,
daß man mit ihm den Boden mehr verunkrautet als
reinigt. Jſt das Getreide lücktg durch den Winter ge
kommen, ſo iſt es um ſo nötiger, das Unkraut mit aller
Energie zu bekämpfen; ohne Hackarbeit geht es dann,
unter gleichzeitiger Kräftigung der Saat mit leicht lös
lichem Stickſtoffdünger, nicht ab. Große Lücken ſind mit
Sommerweizen bezw. roggen abzuſäen. Jſt man aus
irgend welchen Gründen nicht in der Lage, zu hacken, ſo
hüte man ſich vor einer Kopfdüngung mit Stickſtoffſalzen,
die dann nicht allein der Saat, ſondern in noch viel höherem
Maße den anſpruchsloſeren Unkrautpflanzen zugute
kommen und ſie zu ſchönſter Entwicklung bringen.

Wird eine Mähmaſchine benutzt, ſo iſt an ihr mit
Vorteil der Götzeſche Unkrautſammler anzubringen. Wenn
man außerdem vollkommen unkrautfreies Saatgut benutzt
und alle in der Wirtſchaft ausſortierten Unkrautſämereien
durch Verbrennen vernichtet, ſo werden die Felder all
mählich ſo unkrautfrei werden, als es im wirtſchaftlichen
Intereſſe erwünſcht iſt.

Verhinderung des Ausbrechens.
Manche Weiderinder ſind arge Durchgänger und be

nutzen, wenn ſie nicht angetüdert ſind, jede Gelegenheit,
um zu verſuchen, die Einzäunug zu überſpringen, über
die Gräben zu ſetzen und die Hecken zu durchbrechen, Un

auch ihnen die Vorteile eeiner bekömmlichen Be
wegung und die Be
weidung einer für das
Anpflöcken zu unausgie
igen Futternarbe zu

ermöglichen, legt man
ihnen zuweilen Eiſen
kloben an eine Hinter
feſſel. Doch kann es vor
kommen, daß die Tiere
damit hängen bleiben.
Beſſer iſt die Anlegung
eines Holzrahmens an
den Hals, wie ihn un
ſere Abbildung zeigt. WDas breite untere Brett
hängt ſo tief, daß es bei erhobe
tem Hals etwas über das Vor
derknie kommt. An dieſem Brett
ſind zwei ſtarke, nicht leicht zer
brechliche, am beſten aus Hart
holz gefertigte Latten ſo eng zu
einander feſtgeſchraubt, daß die S
Kuh ſie ſich nicht über Kopf und Hörner ſtreifen kann. Den

oberen Verſchluß bildet eine gebogene Holzlatte, welche
zwei Löcher aufweiſt, die gerade groß genug ſind, um
den Seitenlatten Durchlaß zu gewähren. Die Seitenlatten
haben je ein Loch, durch welches ein Dorn oder Nagel ge
ſteckt wird, ſobald die obere Latte in die beiden Seiten
latten hineingeſchoben iſt. Die obere Latte, welche auf
dem Halſe des Tieres ruht und den ganzen Rahmen trägt,
muß ſorgfältig abgerundete Kanten haben, um das Wund
ſcheuern zu vermeiden, und bei Tieren mit empfindlicher
Haut iſt anzuraten, als Schutzpolſter einen Filzſtreifen
unterzulegen. Manche Rinder werden durch das An-
bringen diefer „Zwangsjacke“ ſchnell von ihren Unarten
geheilt, ſo daß man nach wenigen Tagen das Geſtell ver
ſuchsweiſe ablegen kann.

Der Erbſenkäfer.
Auf der letzten Herbſttagung der Deutſchen Landwirt

ſchafts Geſellſchaft in Würzburg ſprach Geheimrat Tſcher
makWien über den Erbſenkäfer und die Möglichkeit ſeiner
Bekämpfung. Die Schädigung des Erbſenſamenbaues
durch den Erbſenkäfer bruchus pisi hat beſonders in den
letzten Jahren, die ſich mit Ausnahme von 1924 durch
milde Winter und zeitiges Einſetzen eines ſehr warmen
Frühjahres auszeichneten, ſo ſehr zugenommen, daß der
Erbſenſamenbau in manchen Gegenden trotz hoher Ernten
aufgegeben wurde. Doch ſind es nicht in erſter Linie die
Witterungsverhältniſſe, die das Auftreten dieſes außer
ordentlich läſtigen und gefährlichen Schädlings förderten;
die Urſache der überſchnellen Verbreitung des Käfers iſt
vielmehr in der unglaublichen Gleichgültigkeit vieler
Erbſenbauer begründet, welche befallenes Saatgut an
bauen, ohne den Erbſenkäfer durch Hitze oder durch
Schwefelkohlenſtoff oder durch Verwendung zweijährigen
Saatgutes abgetötet zu haben. Zu dieſen Schuldtragenden
gehören auch die Schrebergärtner, die das Saatgut nicht
wiederholt genau auf Käferbefall prüfen, die Erbſen nicht
verleſen und damit außerordentlich viel zur Verbreitung
sieſes Schädlings beitragen. Die alljährlich ausführlich
empfohlenen Bekämpfungsmaßregeln dieſes Schädlings
ſind vollſtändig nutzlos, wenn ſie nicht von allen Erbſen
bauern eines Anbaubezirkes gewiſſenhaft durchgeführt
werden. Es iſt ganz erſtaunlich, wie weit der Käfer
ſchwärmt, ſo daß durch eine ſorgloſe Anbauſtelle weitent
fernte Gebiete, die „reines“ Saatgut bauen, geſchädigt
werden. Nur ein gewiß ſehr ſchwer zur Durchführung zu
bringendes geſetzliches Verbot, befallenes Saatgut anzu
bauen, beſſer noch die Vorſchrift, überhaupt jedes
Sagatgut „beizen“ zu müſſen oder nur gebeiztes
Saatgut in den Handel zu bringen, könnte hier Wandel
ſchaffen. Auch ſoll befallenes Saatgut ſchon möglichſt
bald nach der Ernte mit Schwefelkohlenſtoff behandelt
werden, da die ſchon im Herbſt ausgekrochenen Käfer über
wintern können. Bereits vor zwei Jahren hat Geheim
rat Tſchermak ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß ein
noch viel gefährlicherer, aus Amerika eingeſchleppter
Schädling, der Fiſolenkäfer (Fiſole Speiſebohne)
(Bruchidius obtectus), eine rapide Verbreitung finden
wird, wenn bezüglich ſeiner Bekämpfung kein Korpsgeifſt
aufgebracht werden ſollte. Tatſächlich hat der Fiſolen
käfer, der bei etwas wärmerer Lagerung des Saatgutes
bald nach dem Ausſchlüpfen neuerdings ſeine Eier in die
Trockenbohnen ablegt, in der Umgebung von Wien bereits
eine außerordentliche Verbreitung gefunden, ſo daß hier
der Speiſebohnenſamenbau bald in Frage geſtellt ſein
wird.

Geheimrat Tſchermak warf nun die Frage auf, ob
es möglich ſein werde, durch Züchtung einer beſonders
frühblühenden Erbſe die Ausbreitung des Erbſenkäfers
einzudämmen. Darauf wurde in der ſehr angeregten
Ausſprache von Geheimrat von RümkerEmersleben eine
bemerkenswerte, wenn auch indirekte Antwort erteilt.
Dieſer hatte zum Schutz gegen den Rapskäfer ganz früh
blühende Rapsſtämme herausgezüchtet. Schon im zweiten
Jahre ließ der Schutz nach, im dritten war er gar nicht
mehr vorhanden. Der Rapskäfer hatte ſich den Ver
ſchiebungen der Blütezeit einfach angepaßt. Es liegt nun
die Vermutung nahe, daß man mit dem Erbſenkäfer die
ſelben Erfahrungen machen würde.

Nachdruck verboten.)
Armin hatte dieſe Suade ſtill über ſich ergehen laſſen.

M nun die gute Dame erſchöpft und atemlos geendet, er
hob er ſich.

„Demnach ſind wir im Einverſtändnis, gnädige Frau
Es iſt mir lieb, daß wir uns ſo leicht verſtändtgten. Und
nun geſtatten Sie mir, daß ich mich zurückziehe. Eve
er erwartet mich im Garten, ich will ihr noch Adieu

gen. eFrau Profeſſor Delius erhob ſich nun gleichfalls und
ſagte ihm ſo wortreich Lebewohl, daß ſie wieder völlig
atemlos wurde.

Als Armin die Tür hinter ſich geſchloſſen hatte, wihte
er ſich mit dem Taſchentuch über Stirn und Augen, als

wo r das Bild verſcheuchen
Langſam ſchritt er durch den Hausflur in den Garten.

Unweit der Tür ſtand Eva Marie an einen Baum gelehnt
Sie ſah ein wenig blaß und befangen aus, wußte ſie
doch, welche unangenehme Unterredung Armin hinter
ſich hatte.

Er lächelte ihr freundlich zu und ſie eilte an ſeine
Seite, um ihm beim überſchreiten der Schwelle behilflich
zu ſein. Als ſie dann an ſeiner Seite zu der Bank ſchritt,
die unweit der Tür unter einem Holunderbuſch ſtand,
fragte ſie leiſe und ängſtlich:

„War es ſchlimm?“
Er lachte und drückte ihren Arm feſt in den ſeinen
„Gar nicht, Eva Marie, es ging alles ganz glatt und

du vrauchſt nicht ſo ängſtliche Augen zu machen.
Sie ſeufzte erleichtert auf.

„Gottlob, daß es hinter dir liegt.
bange.“

„Aber nun iſt das vorbei.
Abſchied ein fröhliches Geſicht.“

Davor war mir

Nun zeigſt du mir zum

yatte, daß

Sie ſah ihm voll zärtlicher Liebe und Hingebung in
die Augen.

„Mein Armin, mein lieber, liebſter Menſch, wenn ich

dich nicht hätte.“ eEr küßte ihr die Hand, dann, als er ſich überzeugt
niemand ſie belauſchen konnte, zog er ſie feſt

an ſich und küßte ihren Mund
So ſaßen ſie ſchweigend nebeneinander, Hand in

Hand, bis der Wagen ſichtbar wurde, der ihn zum Schloß
bringen ſollte.

„Du kommſt doch recht oft zu mir, Armin?“
„Gewiß, mein Liebling, jeden Tag. Vorläufig

muß ich ja fahren. Aber wenn ich erſt wieder gut
zu Fuß vin, dann treffen wir uns unterwegs im Walde.
Und in drei Monaten ſpäteſtens hole ich dich heim.“

Der Abſchied vor Zeugen war kurz und ohne Ver
traulichkeiten. Nur ein feſter Handdruck, ein tiefer Blick,
dann fuhr er davon. Eva Marie ſah dem Wagen nach,
bis er verſchwunden war. Und da ſchauerte ſie plötzlich
zuſammen in der heißen Mittagsſonne. Als wenn die
Welt plötzlich kalt und dunkel geworden wäre, da er ihren
Blicken entſchwunden.

Sie ging langſam ins Haus zurück und trat in das
Zimmer, welches er ſeit Wochen bewohnt hatte. Leiſe
liebkoſend glitt ihre Hand über die Möbel, und dann
küßte ſie ſchen und flüchtig die Stelle des Diwans, wo
ſein Haupt geruht hatte. Da wurde ihr wieder frei und
glücklich zumute. Lächelnd und träumend ſtand ſie mit
gefalteten Händen mitten im Zimmer. Dann wurde die
Tür geöffnet und ihre Stiefmutter erſchien auf der
Schwelle

„Eva Marie da habe ich dich endlich, kleines
Bräutchen. Laß dir Glück wünſchen, liebes Kind. Ach,
mein Gott, du haſt das Große Los gezogen. Wer hätte
das gedacht, daß du hier eine ſolche Partie machen wür
z Ja, ja, Glück muß man haben, Glück, das iſt
alles.“

Sie ſchüttelte Eva Marie die Hand und ſah ſie neckiſch
von unten herauf an.

„Und ſo heimlich, du Böſewicht, mich ſo zu über
raſchen. Jch war ja faſſungslos, einfach ſprachlos. Na,
nochmals meinen herzlichſten Glückwunſch.“

„Jch danke dir, ſagte Eva Marie mit ruhiger Würde
und begann im Zimmer aufzuräumen, um die frühere
Ordnung wiederherzuſtellen

Inſpektor Scheveking war ſeit dem frühen Morgen
ſchon auf den Beinen, um alles zum Empfang ſeines
Herrn vorzubereiten. Nun war alles in Ordnung und
er konnte den Wagen hinabſchicken vor das kleine Pro
feſſorenhaus.

Die Leute waren ſeit zehn Uhr dienſtfrei und ver
ſammelten ſich im Sonntagsſtaat in dem großen Schloß
hofe. Dieſer wurde auf einer Seite durch die Hinter
front des Schloſſes begrenzt. Die zweite Seite bildete
das Wirtſchaftsgebäude mit der Küche und den Vorrats
räumen im Souterrain und Parterre. Jm erſten Stock
lag die Jnſpektorwohnung und im zweiten Stock die
beiden Stübchen Mamſell Wunderlichs und die Kammern
der im Schloß bedienſteten Mägde

Dieſem Gebäude gegenüber lagen die Ställe, und
auf der vierten Seite wurde der Hof durch mächtige Mau
ern und ein breites, hohes Tor begrenzt.

Als der Wagen, der den neuen Herrn von Burg
werben herbeiholen ſollte, durch die breite Toreinfahrt
verſchwand, ſah Scheveking nach ſeinem ſehr umfangreichen
Chronometer.

„Elf Uhr na ja, da wollen wir mal erſt ein
bißchen frühſtücken,“ murmelte er. Er poſtierte einen
Knecht am Tor

„Da ſtellſt du dich hin, Anton, und ſobald du den
Wagen unten über die Brücke fahren ſiehſt, rufſt du mich.
Verſtanden

„Jawohl, Herr Jnſpektor.“
„Schön, mein Sohn, nun paß gut auf, ſonſt ſoll dir

ein Donnerwetter in den Magen fahren.
(Fortſetzung folgt.)
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Den Konfirmanden gewidmet.
Lauſche mit der Seele, Kind, wenn Dich umweht

Der Heimatglocken feſtliches Geläute
Auf Deinem feierlichen Kirchgang heute,
Wo ſtiller Ernſt auf Deinem Antlitz ſteht.
Sie rufen Dich nicht zum Altar allein,
Dein junges Haupt durch Prieſterhand zu ſegnen,
Um Seelennot des Werktags zu begegnen
Sie ſingen Sehnſucht Dir ins Herz hinein

Und führt Dich in die Welt hinaus Dein Schritt
Da eben Du der Kindheit Land verlaſſen,
Bereinſamt in der Fremde fernſten Gaſſen
Auf Deiner Wand rung klingt die Glocke mit!

Annaburg.
Willi Wäſch
Kurt Beyer
Erich Berger
Max Höhne
Erich Springer
Robert Henze
Otto Wölke
Ernſt Dähne
Rudolf Baer
Walter Lindner
Exich Thieme
Otto Meißner
Wilhelm Seidel
Exich Seidel
Otto Goldner
Ewald Boche
Heinz Hertel
Richard Arndt
Hans Ryzkowsky
Kurt Peſchke
Willi Berger
Willi Heſſe
Walter Mietzſch
Franz Hienerasky
Erwin Lang
Helmut Simon
Richard Schliefte
Otto Modlich
Paul Emmerich
Willi Juhl
Georg Koſiol
Otto Walter
Otto Streblau
Walter Drebenſtedt
Ernſt Daniel
Wilhelm Stalp

Hildegard Bornmann
Erna Dietrich
Jnge Wernicke

Verzeichnis der Konfirmanden 1925.
Elli Winkler
Elli Sauerbrei

Margarete Hientzſch
Margot Ziemann

Edith Kröſch
Herta Müller
Käthe Paduck

Gertrud Gadegaſt
Anna Schwager
Ella Thorandt
Lucie Polenz
Margarete Geyer
Frieda Neukirch

Erika Paſſin
Emma Lehmann
Frieda Bachmann
Lisbeth Boog
Helene Lorenz
Meta Redlich
Lisbeth Kloſe
Frieda Bey
Hedwig Reinhold
Gertrud Löbel
Elsbeth Tröbs
Martha Leonhardt
Elli Haus
Martha Bohm

Anna Herrmann
Martha Wendenburg
Martha Heinrich

Erna Meißner
Jrma Enigk

Margarete Herbeck
Elſe Müller

Aus der Schule
bereits entlaſſen

Hermann Traäutmann

Walpurga Röber
Mathilde Schüttauf

Käthe Wolbert
Franz Daniel

Max Richter
Gertrud Lehmann
Elsbeth Berger

Richard Göhre
Otto Alfred

Ehe Velter
Eliſe Hildebrandt

Sie mahnt Dich, wenn Du ſelber Dich vergißt,
Und Sündentrug und Corheit Dich umrauſchen.
Weißt Du nur ſtill in Dich hinein zu lauſchen,
Wenn Du um Weg und Fiel im Zweifel biſt

Lauſch mit der Seele, Kind, der Glocken Klang
Iſt ein Stück Heimat! Birg es für Dein Leben
Sie hat das Meiſte Dir zur Fahrt gegeben,
Und einſt, vielleicht erſt ſpät, weißt Du ihr Dank.
Und führt Dein Werdegang Dich hoch ins Licht
Iſt Dir erkoren dunkler Mächte Laſten
Ein Sonnenwinkel bleibt Dir doch zum Raſten:

e e

Kommunikanten:

Purzien.

Bethan.

Willi Hähnel
Martin Radig
Meinhard Böhme
Martin Lehmann

Willi Ahde
Otto Müller
Wilhelm Böhme

Otto Hanke
Erich Kolbe

Elli Vetter
Lydia Reiche
Liddy Mahlo

Ella Däumichen
Charlotte Noack
Hedwig Schüler

Ella Laurig
Lina König
Luiſe Schüler
Minna Born
Minna Günther
Elli Fleck
Elſe Enigk

Anna Zſcheyge
Hedwig Lehmann
Elli Puſch
Ella Rockmann
Hilma Hähnel
Frieda Puſch

Naundorf
Willi Bräunig
Erich Eichelbaum
Gerhardt Kruſch

Otto Walter
Helmuth Gaebler

Richard Großmann
Wilhelm Obſt
Paul Knochenmuß
Ernſt Thieme
Otto Zſchietzſchker

Paul Müller
Erich Hildebraudt

Eliſe Hildebrandt

Labrun.
Otto Schulze

Elfriede Vetterlau

Ploſſig.
Ernſt Enigk
Richard Richter
Eliſabeth Rahr
Hildegard Müller
Margareta Gommlich
Olga Pienitz
Olga Meißner
Anna Seume

Hohndorf.
Walter Schenk
Georg Alxich

Martha Schmidt
Erna Schadow
Linda Eichler

Otto

Lauſch in Dich und vergiß die Glocken nicht
Rolf Römer

Dautzſchen.
Walter Richter

Georg Theilemann
Walter Hohndorf
Karl Schnirpel

Karl Körnig
Richard Frenzel

Lydia Bolde
Margar. Schmiedchen
Eliſabeth Meilick

Emma Theilemann
Marta Hohndorf
Anna Stein
Erna Hofer

Lebien.
Herbert Burkhardt

Hermann Böhme
Otto Kunze
Willi Schäfer
Ernſt Löſche
Bruno Znanewitz

Melanie Günther
Emma Kölling
Frieda Trojandt
Margarete Mettig
Emma Scheitk

Löben.
Olga Frida Dreizehner
Elſa Frida Bader
Emmacrna Pöllmann
Ling Richter

Meuſelko.
Schildhauer

Karl Willi Hebold
Friedr. Reinh. Bader

S
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Beilage zur Annaburger Feitung.
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